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Verkehrssicherungspflicht

Betreiber von Mastanlagen sind
im Rahmen der Verkehrssiche-
rungspflicht für deren Standsicher-
heit verantwortlich (Urteile: LG
Braunschweig 1 O 468/70, LG Kiel
15 O 186/75, OLG Düsseldorf 18 U
105/91. Letzteres beinhaltet auch
die Überprüfung auf Durchros-
tung). Material und Geometrie,
wie Höhe, Gewicht und Form des
Auslegers sowie Standort und Art
des Fundaments bestimmen weit-
gehend die Stabilität des Systems.
Ein neuer Mast birgt wenig Risiko,
ist er doch aufgrund geeigneter
statischer Berechnungen gefertigt
und entsprechend seiner Aufgabe
aufgestellt worden. Seine Werk-
stoffeigenschaften entsprechen
dem geltenden Regelwerk. Bei

diesem neuen Mast ist der Fenster-
ausschnitt in Bezug auf die Stabi-
lität der am stärksten gefährdete
Bereich. Da Masten aber für einen
sehr langen Einsatzzeitraum kon-
zipiert und aufgestellt werden und
alle Werkstoffe der Korrosion
unterliegen, verschiebt sich der ge-
fährdete Bereich in die Mastre-
gion, die am intensivsten dem An-
griff der Korrosion ausgesetzt ist.
Untersuchungen zeigten, dass dies
der Erdeintrittsbereich ist, dort wo
Streusalz, Niederschläge, elektri-
sche Kriechströme, Hundeurin
oder gehaltene Feuchtigkeit über
einen langen Zeitraum wirken. 
Nach Jahren ist der gefährdete
Bereich nicht mehr am Fenster-
ausschnitt, sondern im Bereich
±200 mm zur Erdeintrittsebene
(Bild ➊).

Prüfverfahren

Da die Standsicherheit korrodier-
ter Beleuchtungsmasten am sinn-
vollsten durch Vergleich von Ist-
und Sollwandstärke nachgeprüft
wird (VDEW 1994), wurde in
Zusammenarbeit mit dem Fraun-
hofer Institut für zerstörungsfreie
Prüfverfahren und der Hochschule
für Wirtschaft und Technik in Saar-
brücken das Verfahren „LIMA-
test“ entwickelt. Im Gegensatz zu
der früher angewandten Methode
der punktuellen Ultraschall-
Wanddickenmessung, bei der
mäanderförmig die zu prüfende
Oberfläche des Mastes abgefahren
wird, nutzt LIMAtest elektromag-
netisch angeregten Ultraschall
(EMUS) und die Fähigkeit geführ-

ter Ultraschallwellen (SH-Wel-
len), sich in der Mastwand auszu-
breiten.
Der Prüfablauf erfolgt automa-
tisch. Ein Ultraschall-Prüfkopf
wird mit Hilfe eines flexiblen Ban-
des so an einem Mast befestigt, dass
er – angetrieben von einem Elek-
tromotor – selbstständig einen Weg
um den gesamten Mastumfang zu-
rücklegt. Der Auswerterechner mit
integrierter Ultraschallsende-, An-
steuer- und Verarbeitungselektro-
nik sowie Manipulatorsteuerung
befindet sich in einem Kraftfahr-
zeug (Bild ➋).
In der Rohrwand entsteht durch
Überlagerung von magnetischem
und elektrischem Wechselfeld
(Magnetostriktion und Ausbil-
dung der Lorentz-Kraft) eine

Korrosionsmessung an Masten
Mastanlagen wie Beleuchtungs-, Signal- oder Abspannmasten
können im Falle des Umstürzens erhebliche Schäden verur-
sachen. Mit einem neuen Prüfverfahren ist es möglich, 
korrodierte Bereiche genau zu lokalisieren und zu bewerten.

➊ Schwachstelle Erdeintritts-
bereich Fotos: ZWP

➋ Der Auswerterechner befin-
det sich in einem Fahrzeug
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Ultraschall-Welle, die sich durch
geschickte Anordnung und An-
steuerung der Spulen als Impuls in
eine Richtung längs des Mastes
ausbreitet und die gesamte Wand-
dicke erfasst. Liegt korrosiver
Wandabtrag vor (innen oder
außen, oberhalb oder unterhalb
des Erdeintrittspunktes), wird ein
Teil der Ultraschall-Energie zum
Prüfkopf zurück reflektiert und als
Echosignal registriert. Das System
erfasst dieses Echo zusammen mit
der jeweiligen Position des Prüf-
kopfes, wertet es aus und stellt es
nach einer kompletten Umfahrt in
Form einer Mantelabwicklung auf

dem Monitor dar. Die Stärke des
Wandabtrags ist dabei farblich
kodiert. So erhält der Prüfer inner-
halb weniger Minuten einen ersten
Überblick über den Zustand des
Mastes oder Rohres.
Mit diesem Verfahren ist es mög-
lich, die korrodierten Bereiche bis
in einer Entfernung von zurzeit
4000 mm genau zu lokalisieren
und zu bewerten – ohne Beein-
trächtigung der Fundamente, ohne
Eingriff in den Straßenverkehr
und ohne den Mast oder seine
Umgebung zu beeinträchtigen
oder gar zu schädigen. Die Prü-
fung erfolgt trocken, d. h. ohne be-

sondere Vorbereitung der Ober-
fläche des Mastes und ohne Ein-
satz einer Koppelflüssigkeit. 
Da dieses Verfahren reproduzier-
bare Ergebnisse liefert, kann mit
einer Wiederholungsmessung nach
einigen Jahren zusätzlich die Kor-
rosionsgeschwindigkeit ermittelt
werden. Eine spezielle Software
bestimmt daraus die noch mög-
liche Standdauer. Grundlage ist
eine Berechnung der Statik nach
DIN 18800 und DIN EN 40, in die
geometrische Abmessungen, Ma-
terial, Art des Auslegers, Alter,
Standort und Windzone eingehen.
LIMAtest lässt sich bei Stahlmas-
ten (auch mit Manschetten) und
auch bei Alumasten (mit anderen
Prüfköpfen) einsetzen. Die gängi-
gen Querschnittformen sowie
auch Freileitungs- oder Gittermas-
ten sind ohne Einschränkung prüf-
bar. Die Prüfung kann aufgrund
ihrer Art auch an beschränkt zu-
gänglichen Stellen erfolgen.

Dokumentation

Die Angaben zur Restlebens-
dauer, vorgeschlagener Wiederho-

lungsprüfung und Gesamtzustand
werden gespeichert und mit einem
Digitalbild des Mastes zu einem
kompletten Prüfbericht zu-
sammengefasst (Bild ➌). Dabei
ist es möglich, die Form der Doku-
mentation den Wünschen des
Kunden anzupassen, beispielswei-
se durch gebräuchliche MS-Office-
Formate. R. Birringer, P. Fess

➌ Detaillierter Prüfbericht mit farblich codierter Stärke des Wand-
abtrags und digitalem Foto des Mastes

Die ZWP Anlagenrevision
GmbH (www.zwpar.de) im
saarländischen Beckingen
bietet diese Technologie
bundesweit als Dienstleis-
tung mit zertifiziertem Prüf-
personal an. Die Tochterge-
sellschaft des TÜV Saarland
ist seit über 25 Jahren in der
zerstörungsfreien Werkstoff-
prüfung tätig und vom Deut-
schen Akkreditierungsrat u.
a. für die manuelle und me-
chanisierte Korrosionsmes-
sung an Lichtmasten nach
DIN EN 45001 akkreditiert. 
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